
PUEBLA RUCKBLICK UND V AUFBRUCH
UVO:  S Hans Schöpfer

Nachdem 1968 dıe zweıte Generalversammlung des lateinamerikanıschen
Episkopates epochale Bedeutung erlangte, WAar 1979 für die drıtte Gene-
ralkonferenz in der mexıiıkanıschen Puebla ıcht wenıger ar-
ten. Ihre Bedeutung zeıgte sıch 1n der langifristigen, breit angelegten Vor-
bereıtung ebenso W1€E 1M gewichtigen Konterenz- I hema „Die Evangelisıe-
TuNS 2ın der Gegenwart uUN: Zukunft Lateinamerikas“ oder 1mM weltweıten
Echo VOT un:! nach dem, Was INa  - heute unter dem bereıts historischen
Begrifi „Paie versteht. Es gibt noch konkretere Gründe
—> Lateinamerıka, dessen Bevölkerungszahl die Jahrtausendwende
dıe 600-Millionen-Grenze überschritten en wird, beherbergt 1n weniıgen
Jahren mehr als die Hälfte der katholischen Weltbevölkerung sofern
diese den angestammten I radıtionen treu bleibt (der Übertritt VO  - Chri-
sten synkretistischen Relıgionen wird 1mM Tagesdurchschnitt allein unter
den Mischlingen auf 2000 geschätzt!). Der Anteıl der Lateinamerikaner

der katholischen Weltbevölkerung betragt heute bereıts Prozent.
— Lateinamerika mıt seinen Land- und Rohstoffreserven wird künftig
1mM internationalen Rıngen politische und wirtschaftliche Macht ıimmer
bessere Irümpfe ausspielen und damıt seinen Einfluß auf die Weltpolitik
vergrößern. E kann nıemandem egal se1n, we gesellschaftlichen
Irends dort ZU Zuge kommen, ob dıe Menschenrechte eachtet werden,
ob sıch die Demokratie- un: Freiheitsverständnisse auf einer humanen,
christlichen Basıs entwickeln oder ıcht
— Lateinamerika, dessen Bevölkerungszahl die Jahrtausendwende die
amerika mıt seinen Probleme der Bevölkerungsexplosion, der Arbeıts-
losigkeit, der wirtschafitlichen Abhängigkeıit und der sozıalen Polarısatıon
zeıtig un: möglıchst gewaltlos fertig WIFr:  d. €1 geht ıcht blofß
internationale Auswiırkungen, WI1E sS1e sıch unter anderem durch die Afrıka-
Politik FIDEL (IASTROS bemerkbar machen, sondern 1n erster Linıe
die Rettung der Menschenwürde.

Angesichts dieser Probleme, deren Lösung ımmer dringender die
Vermittlung der Kirche durch christliche Antworten erwarte wird, ist
ıcht überraschend, daß sıch der lateinamerikanische Episkopat einer
euen Generalversammlung un: DE umfassenden 'IThema der Evange-
liısıerung entschlofß. Puebla WAar somıt kein punktuelles Ere1gnis. Es hatte
ıne schr bewegte Vergangenheıt bewaltigen und sıch roblemen

außern, deren künftige Entwicklung miındestens ebenso dramatisch
verlaufen wiırd. Puecbla kann darum 1UI Aaus dem kirchengeschichtlichen
Kontext Lateinamerikas verstanden werden. Dieser Kontext ist ıcht NUur

deshalb schwer umschreiben, weil überaus heterogen ist, sondern
auch, weıl seine Entwicklung TOLZ en Fortschrittes immer wıeder Rück-
schläge un Irrwege aufwies, AUS denen gelernt werden mußte. So schrieb
(GSUSTAVO (GUTIERREZ in der Einführung ZU Dokumentenband „518N0S
de ucha esperanza treffend: „In dieser Dekade ist das armcdc, C
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beutete und glaubıge olk Lateinamerikas vorangekommen; se1in Preis
ist WI1IE 1n jeder geschichtlichen Entwicklungsphase das Martyrıum, der
Irrtum, diıe Ausweglosigkeıit, aber se1n Resultat ist auch der Triumph
und das Lernen der Massen durch eıgene Erfahrung“!.

RÜCKBLICK
Die lateinamerıikanısche Hierarchie der etzten Jahre hat dieses Suchen

un Lernen, WECINN auch kontextuell und 1n der Intensıtat verschieden,
mıt dem einftachen olk geteılt. bın immer wıeder tief beeindruckt,
WeNnNn ıch miterleben Garı mıt WwW1€e viel Bereitschaft. Mut und Bescheiden-
heıt lateinamerikanische Bischöfe iıhrer Hirtenpflicht 1n armseligsten Ver-
haltnıssen nachkommen. Beeindruckend sınd aber auch Stellungnahmen,
W1€E S1e 1n der er 1100seitigen, alle Dokumente der lateinamerikanischen
Bischofskonferenzen zwıschen Medellın un!: Puebla umfassenden Samm-
lung ‚Praxıs de los hadres de Amierica latına? oder iın der oben CNanNnN-
ten Dokumentation? aufscheinen. Wenn 108078  — noch die vielen theoretischen
Abhandlungen, Arbeitshefte un!: Flugblätter berücksichtigt*, welche die
lateinamerikanische Theologıe der etzten re belebten, darf 11a  - sıch
ohl die rage gestattien, eigentliıch nıcht schon 1e1 mehr gute
een 1n die Wirklichkeit umgesetzt wurden. Da gıbt Puebla bereiıts 1ne
erste wichtige Antwort, indem auf dıe Notwendigkeıit der Pastoral
verweıst?. Es scheint tatsächlich, da{fß bısher immer noch zuvıel 1in Theorie
gemacht bzw zuwen1g pastoral gehandelt wurde. Wo aber die Evange-
lısıerung nıcht praxısbezogen ist, führen auch beste Dokumente L1UT

befrıiedigend D Echter Glaube SELIZ viel dynamische FEigenerfahrung
OTAaUS, Risıko, auch Sorge un!' Enttauschung, damıt LCUC Erkenntnisse
und NEUC Hoffnungen 1mM Lebendigen wurzeln können. Befreiungstheo-
ogen sagten 1mM Zusammenhang mıt dem wachsenden Problembewußt-
se1n der Bevölkerung: „Wichtig ist dıe Befreiung, nıcht die heo-
og1

Puebla holte diesbezüglich manche eın akademische Kontroverse auf
den en der Realıität herunter. Es verwIıes auf konkretes, evangelisches
Engagement, das siıch ıcht auf eın paar exklusive Alternativ-Streitpunkte

GUTIERREZ, USTAVO!: La Fuerza Hıstorica de los Pobres. In CEP Hg.)
S1ENOS de Iucha esperanza., J1estimon10s de la Iglesia America latina 1973—
1978 Lıma CEP) 1978,

Vgl MARINS, JOsE equ1po0 (Hg.) Praxıs de los hadres de merıca latına.
Los documentos de las conferencias epıscopales de Medellin Puebla ——
1978 Bogota Paulinas) 1978, 1198

Vgl Anm
Vgl SCHÖPFER, HANs: T’heologıe der Gesellschaft. Interdiszıplinaäre Grund-

lagenbibliographie ZUT Eınführung 1n die befreiungs- un: polittheologische Pro-
blematik: Bern/Frankfurt Lang) 1977, 652

Vgl die Eınführung 1mM Schlußdokument, dıe Botschaft die Völker Latein-
amerıikas, ber auch verschiedene auf die Pastoral bezogene Kapitel sow1e Aufbau
und Thematık des Schlußdokumentes insgesamt.
6  6 Titel eıner Artıkelserie Von Interviews mıt verschiedenen Befreiungstheologen,
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reduzıeren 1ä0t7 Darauf wıiesen aber auch Leute hın, denen dıe Ver-
suchung verabsolutierenden Formulierungen ıcht erspart blieb Das
sSEe€1 Begriff der Befreiungstheologie illustriert. (GSUSTAVO (GUTIERREZ
bekannte auf einer Pressekonterenz 1n Puebla „Was die umtfassende
Definition der Beireiungstheologie betrifft, glaube ıch, dafß nıemand
Besitzer des Begriffes istreduzieren läßt’. Darauf wiesen aber auch Leute hin, denen die Ver-  suchung zu verabsolutierenden Formulierungen nicht erspart blieb. Das  sei am Begriff der Befreiungstheologie illustriert. GUSTAVO GUTIERREZ  bekannte auf einer Pressekonferenz in Puebla: „Was die umfassende  Definition der Befreiungstheologie betrifft, glaube ich, daß niemand  Besitzer des Begriffes ist ... gewiß lernen wir auf der Ebene theolo-  gischer Reflexion gewaltig“®.  Um einen Lernprozeß, der nicht wenig Spannungen auslöste, ging es  also zwischen Medellin und Puebla. Besonders die ersten zwei Kapitel  des Medellin-Schlußdokumentes über Gerechtigkeit und Frieden gaben  viel zu verdauen. Man mußte die verschiedenen Aspekte und Konse-  quenzen der Gewalt, der Ideologie, der Entfremdung auseinanderhalten  lernen, um überhaupt vertretbare Chancen der Befreiung aufzuzeigen;  man mußte die Interpretation gesellschaftlicher Entwicklungstendenzen  besser in den Griff bekommen, das Verständnis von Kirchenstruktur und  Bibelinterpretation bis hinein in christologische Details vertiefen, man  mußte vor allem noch integraler denken, diskutieren und interpretieren  lernen, um theoretische Überlegungen für die Pastoral nutzbar zu machen.  Vermochte Puebla dies alles zu bewältigen? Die Frage war vor Puebla  groß, wenn nicht beängstigend. Sollte es den in Puebla versammelten  Delegierten gelingen,  —> die wirklichen Wurzeln der Übel zu erkennen,  —> die bestmöglichen Lösungen vorzuschlagen und  —> die entsprechenden, Mut und Demut erheischenden Worte zu gebrau-  chen, um sie für die Praxis wirksam zu machen?  Hätte sich die Konferenz von Puebla schlecht oder unwesentlich aus-  gedrückt, wäre damit auf lange Zeit mehr verloren gewesen als durch  Medellin gewonnen wurde. Das 214seitige an die Bischöfe gerichtete  Beratungsdokument® gab tatsächlich Anlaß zu pessimistischen Prognosen.  Doch haben viele konstruktive Kritiken und Gegenvorschläge erneut  Optimismus aufkommen lassen!®. Sie waren ein Zeichen für die Lebendig-  keit und Selbständigkeit der lateinamerikanischen Kirche. Es ging nun  vielmehr um die Frage, wieviel von den eingebrachten Vorschlägen  berücksichtigt und weiterdiskutiert, d.h. wie objektiv die aus den Gegen-  wartsproblemen hervorgehende christliche Verantwortung aufgezeigt wer-  die in Puebla anwesend waren: Hablan los teölogos de la liberaciön. In:  Proceso (Mexico) No. 118 (5 de febr. de 1979) S. 9.  7 BERNARDINO, M. HERNANDO z. B. tut die intolerante, verabsolutierende Marxis-  mus-Antimarxismus-Polemik mit „kindisch machende Kinderkrankheit“ ab. Vgl.  in: Vida Nueva No. 1170 (10 de marzo de 1979) S. 40 (508).  8 GUTIERREZ, GUusTAVO bei der CENCOS-Pressekonferenz vom 6. Febr. 1979 in  Puebla, zitiert aus: CENCOS. Servicios especiales de prensa. Informativo No. 39  del 9 de febr. de 1979, S. 4.  9 CEeLAM (Hg.): III Conferencia general del Episcopado latinoamericano. Docu-  mento de consulta a las Conferencias Episcopales. Bogotä 1978, 214 S.  1 Vgl. u.a. die von GRIE (Centro Regional de Informaciones Ecumenicas) in  Mexiko herausgegebene Bibliographie ‚Puebla 79° vom Jan. 1979.  1%  243gewiß lernen WITr auf der ene theolo-
gischer Reflexion gewaltig”®.

Um einen LernprozelS, der nıcht weni1g Spannungen auslöste, g1ng
also zwıschen Medellin un!: Puebla Besonders die ersten Zzwel Kapıtel
des Medellin-Schlußdokumentes über Gerechtigkeit und Frieden gaben
viel verdauen. Man mußlfite dıe verschıedenen Aspekte und Konse-
QUCNZCNH der Gewalt, der Ideologie, der Entiremdung auseinanderhalten
lernen, überhaupt vertretbare Chancen der Befreiung aufzuzeigen;
INa  - mußÖte die Interpretation gesellschaftlicher Entwicklungstendenzen
besser 1ın den Griftf bekommen, das Verständnis VO  — Kirchenstruktur un!
Bıbelinterpretation bıs hıneın ıIn christologische Details vertiefen, INa  ®
mufite VOTI allem noch integraler denken, diskutieren un: interpretieren
lernen, theoretische Überlegungen für dıe Pastoral nutzbar machen.

Vermochte Puebla dies €s bewaltigen” Die rage WAar VOT Puebla
gTON, WEC1N nıcht beangstigend. Sollte den 1n Puebla versammelten
Delegierten gelingen,
— die wirklichen W urzeln der bel erkennen,
—— die bestmöglıchen Lösungen vorzuschlagen un:
— die entsprechenden, Mut und Demut erheischenden Worte gebrau-

chen, S1€E fur die Praxıs wirksam machen”?
Hatte sıch dıe Konferenz VO  ®} Puebla schlecht oder unwesentlich aus-

edruückt, ware damıt auf Jange eıt mehr verloren SCWESCH als durch
Medellin W wurde. Das 214seıtige die Bischöfe gerichtete
Beratungsdokument® gab tatsächlich Anlaiß pessimistischen Prognosen.
Doch haben viele konstruktive Kritiken und Gegenvorschläge erneut
Optimismus autkommen lassen!®. Sie eın Zeichen für dıe Lebendig-
keit un: Selbständigkeıit der lateinamerikanischen Kirche Es ging 1U
vielmehr dıe rage, wievıel VOIN den eingebrachten Vorschlägen
berücksichtigt un! weiterdiskutiert, W1€e objektiv die Aaus den Gegen-
wartsproblemen hervorgehende christliche Verantwortung aufgezeigt WCI -

die 1n Puebla anwesend Y Hablan los teologos de la liberacion. In
Proceso (Mexico) No 118 [5 de tebr. de 1979

BERNARDINO, HERNANDO tut die intolerante, verabsolutierende Marxiıs-
mus-Antimarxıiısmus-Polemik miıt „kindisch machende Kiınderkrankheit“ ab Vgl
1nN: ıda Nueva No 1170 (10 de de 1979 508)

(GGUTIERREZ, USTAVO bei der GENCOS-Pressekonterenz VO Febr. 1979 1n
Puebla, zıtiert Aaus GCENGOS. SerV1C108 especliales de PrenSa. Inftormativo No
del de tebr de 1979,
Q  Q CELAM (He&.  Z 111 (Clonferencia general del Episcopado latınoamerı1icano. Docu-
mento de consulta las Conterencıas Episcopales. Bogota 1978, 214
10 Vgl u die VO RIE (Centro Regional de Informaciones Ecumenicas) 1n
Mexiko herausgegebene Bibliographie Puebla 7 c VO Jan 1979
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den konnte, und War 1m gesellschaftlichen, kiırchenstrukturellen, dogma-
tischen und pastoralen Bereich. Das WAar die S

LU S eb  V Sie kann geralifit W1€E folgt umschrieben werden:

d Die gesellschaftlıche Herausforderung
Zu den offensichtlichsten gesellschaftlichen Veränderungen der etzten

zehn Jahre gehören Verstädterung und wachsende wirtschaftliche Ab-
hängigkeıt. Das se1 weıl Hauptstädten und einem Abhängigkeits-
schema iıllustriert.

a) ıst ZUT größten Stadt der Welt angewachsen. Der
ull des Stadtzentrums mufß bereits uber 3() Kılometer abgeführt WOI-
den Die W asserversorgung bereitet größte Sorgen, un:! INa  - mu{fß den
Smog uüber der selbst gesehen aben, erahnen, WI1e sehr die
Luft verschmutzt ist. ber ıcht die Tatsache, daß die Hältfte der
Lateinamerikaner heute 1n tadten mıt mehr als Eınwohnern
haust, ıst alarmıerend:; auch dıe Okologische Belastung wırd nıcht den
Hauptproblemen gezählt, ingegen hat sıch die sozıale Problematik 1n
den menschunwürdigen Armenvıerteln der meısten größeren Staädte SC-
waltıg verschärit: s1e ist Problem Nummer 1

Sudlich VO  e Lıma habe ich als Missionar selbst erlebt, wıe ZUTr eıt
des Präsiıdenten VELASCO ÄLVARADO 1n einem einzıgen Quartier inner-
halb VO  $ zwolft onaten 14() 000 Menschen auf bare W uüste eindrangen
und ihre Strohhütten aufschlugen, ohne daß Elektrizität und W asser VOI-
handen SCWESCH waren, geschweige denn genugen chulen un! Sozial-
einrıchtungen. Hılflos mulßlite INa  } zusehen, WI1e das olk aus ngs
VOT zahllosen Verbrechern und erbost über dıe Gleichgültigkeit der Re-
jerung ZUT ynchjustiz griff In einem Fall hat INa  ' einen Verbrecher
bis ZU Kopf 1mM Sand eingegraben un!: iıhm den Schädel eingeschlagen;
1n einem anderen Fall wurde Jemand ode gepruügelt und verbrannt:
kte der Verzweilflung VO  - Menschen, die bis dıe außersten Grenzen
der Belastbarkeit entwürdigt An vielen Orten werden dıe
Bewohner der Armenviıertel, dıe meıstens keine Legitimationsdokumente
besıtzen, mıiıt W affengewalt vertrieben, iıhren Boden Finanzmagnaten

überlassen; das en wird damıt 1Ur geographisch verlegt Es ıst
begreiflıch, dafß tiefere Ursachen dahınter lıegen. Vor en Dingen geht
die sozılale Misere auf dıe immer größere wirtschaftliche un! kulturelle
Abhängigkeit VO Ausland zurück.

Abhängigkeıt. Auf 1Nne Kurzformel reduziert könnte INa  - diese
Abhängigkeit folgendermaßen umschreiben: Es gibt wen1ıg Arbeits-
möglıchkeiten, weil wen1ıg Konsumnachfrage esteht. Zu wenıg Nach-
irage deshalb, weıl ungebildete europäaische Einwanderer. und einhei-
mische Bauern dem plötzlichen Übergang VO Agrarstaat AAA Industrie-
gesellschaft nıcht gewachsen und einem übergroßen hilflosen
Proletariat wurden. Kein lateinamerikanischer Staat konnte 1m Grunde
1ıne eigenständige, bedürfnisorientierte Industrie aufbauen, weıl viele
westliche Industrienationen diese Lander mıt Massenkonsumgütern über-
schwemmten, Rohstoffe auf billige Weise bezahlen. Natürlich gab
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auch andere Ursachen WIC Bıldungsmangel und kulturelle Unterschiede
ber das Konsumverhalten und gesellschaftliche Aspırationen des Durch-
schnıttsburgers wurden über die Korruption und das Oligarchentum pro-
pagandıiıstisch gesteuert Schließlich wurde 16 automatısıerte, viel Bil-
dung und N1S Arbeitskraft ertordernde Technik installiert we die
arbeitslosen Massen Sanz hinter sıch ieß Andererseıts werden heute noch

verschiedenen Landern Lebensmiuttel und einfachste landwirtschaft-
lıche Geräte Aaus den Industrienationen ıimportıert In Ländern WIC Bolıi-
VICH, Haiti und (uatemala mMu praktısch jeder Kılometer Straßenbau
miı1ıt remdem Kapiıtal finanziert werden Die olge 1st dafß für die Ab-
zahlung der chulden un: Zinseszinsen mehr Rohstotffe un
Agrarprodukte exportiert werden INUSSCH, deren Zahlungskraft überdies
mıt der durch die steigende Verschuldung bedingten Abwertung ab-
nımmt (vgl Bananen) Je mehr Güter aber exportıert werden INUSSCH,
desto teurer werden SIC CISCNECN Land Das unbemiuittelte olk ernahrt
sıch dann schlecht und recht“ un: kann sıch noch WCNISCTI Aaus SC1NCIMN
Teutelskreis befreien.

Die wirtschaftlich dominierenden Staaten geben 1U  — den verschuldeten
Ländern kaum 116 Verschnaufpause und lassen restriktive Zollmafß-
nahmen, WIC S1IC Kuropa schon 19 Jahrhundert uüublich M nıcht

denn mı1t restriktiven Zollpolitik könnten manche Dritt-
weltstaaten 116e konkurrenzfähige Eıgenindustrie aufbauen Das zeıgten
schr deutlich dıe VO internationalen Währungsfonds gegenuber dem
nachrevolutionären eru gemachten Krediıtbedingungen Die peruanısche
Regierung am 1Ur noch Kredite, Wenn S1C dıe CISCNC Währung stark
abwertete un: zugleich SCWISSC Zolleinschränkungen rückgängig machte,
damıt ausländische Produkte wıeder nach eru gelangen konnten So
wurden einerseıts Kredite ZUT Entwicklung der einheimischen Industrie
moöglıch andererseits wurde die Kıgenindustrie durch konkurren-
zierende Importprodukte iıhrer Entwicklung gehindert

Das 1st der gegenwartıge Abhängigkeitsmechanismus, WI1IC G zumındest
VO  } breiten Kreisen lateinamerikanischer Sozialwissenschaftler dargeste
wiırd Vom christlichen Standpunkt AUuS müßten siıch die reichen Indu-
s£trıenatıonen Anbetracht solcher Mechaniısmen tür die sozıale AÄisere
vieler Länder mitverantwortlich fühlen Leider entscheidet diesen
Bereichen aber me1ıstens dıe C111 gewınnorıentierte Mathematik Kon-
sequenterweıse mußten namlich be1ı gerechteren Gegenmaßnahmen auch
dıe reichen Industrienationen größere Wirtschaftskrisen Kauf nehmen,
sobald S1C den Drittweltländern mehr Chancen größerer Eıgenproduk-
t10N geben also „untendenzi0se Entwicklungspolitik betreiben) elcher
Privilegierte ist aber bereit auf alte willkommene Vorteile verzıch-
ten! Aus diesem Grund sınd nachster eıt kaum wesentliche Verände-
TuNSCH erwarten Im Gegenteıl Praktisch alle lateinamerikanischen
Staaten MMNSCH die Investition VO  - Überschußgeldern der Industrie-
natıonen Know how und Arbeıiıt kommen Sie bieten dafür „INVC-
stıtionsireundliche Sicherheit die oft den W iıllen der Aus-
gebeuteten mıt Gewalt hergeste. werden muß Sie biıeten auch über-
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durchschnittliche Zinsen (bıs uüber Prozent: vgl Brasılien un: se1ne
gewaltıg zunehmende Verschuldung). Daiß die chwaächsten 1M Räder-
werk, Arbeitnehmer un: Arbeitslose, meisten darunter leiden,
braucht nıcht belegt werden.

Es ist durchaus begreiflich, da{fß be] einer solchen Verarmung breiter
Bevölkerungsschichten MARX als Retter 1in der Not wıillkommen ist. MARx
sagte pathetisch, daß die 1er beschriebenen Mechanısmen ZU Wesen
des Kapıtalısmus gehören, dafls die freie Konkurrenz ımmer ruck-
sıtuatıonen führe daß, 16 frejer eın Wirtschaftssystem sel, der Wolf

eifriger 1mMm Hühnerstall herumlaufe, verschlingen, W as se1n
Magen faßt Die Verstaatlichung des Finanzwesens un! der Produk-
tionsmuittel wiıird darum, freie Rede möglıch ist, mehr und mehr VCI-

ang Gegen diese Forderung setzen sıch wiederum dıe Milıtäarregierun-
SCH uüber alle Grundrechte hinweg ZUT Wehr, ındem S1e „Jene Revolutio-
ba  nare, We die abendländische Kultur untergraben“, vernıchten
suchen und dem Faschismus 1n die Fange geraten. Die Auseinander-
setzungen zwıschen Faschisten un: Kommunisten gehen schließlich wieder

Lasten jener, dıe hnehın ATrTIN un unschuldig sınd.

59 Die kırchenstrukturelle Herausforderung
Die Bezıehungen zwischen Bıschöfen, Priestern un olk haben sıch

1mM allgemeınen sehr verbessert. Vor dem Zweiten Vatikanum herrschte
1n Lateinamerika die Mentalıtät des Autoritäaren, Dogmatischen und Sa-
kramentalistischen VOL. Nach dem 1n Medellin erfolgten Aufbruch, der
die eigentliche Interpretation des Zweiten Vatikanums für Lateinamerika
WAäTrT, begannen sıch die Beziehungen zwıschen Hırt un: Herde VeOTI-
menschlichen. Das Priestertum der Laıen wurde aufgewertet. Der Eın-
satz VO'  - Laien wurde besonders für die Katechese un für die Leitung
priesterloser Pfarreien stark gefördert. Viele Priester solıdarisierten sıch
mıt den arbeitslosen Volksmassen. Sıe begannen 1ın ihrer Mitte

eben, verringerten den (nach kanonischem eC| oft unmöglıchen)Sakramentendienst und versuchten, die Anliegen der Sprachlosenformulieren. In Mexıko, Guatemala, Kolumbien, Peru., Chile und Argen-
tiınıen entstanden kritische Priestergruppen, die SCHh ihrer soOz10polı-tischen Ausrıiıchtung WAar (mit und ohne Recht) auf W iıderstand stießen,
jedoch einen bedeutenden Beitrag ZUT sozıalen und polıtischen Bewuflt-
seinsbildung engagıerter Christen leisteten. Priester, die TOLZ evangelısch
orjıentierter Arbeit mıt herrschenden Machtgruppen ın Kontlikt gerieten,
wurden VONn ihren Bischöfen meıstens In Schutz 5  IM So entstanden
vermehrte Spannungen zwiıischen 1r un! Staat, aber auch innerkirch-
lıche Spannungen.

Das NECUC Verständnis VO  - der Mündigkeit der Laıen, mıt denen sıch
die Priester solıdarisierten, förderte auf der eiınen Seite die Okumene
(besonders 1m gemeinsamen Kampf menschenwürdige Verhältnisse)sSOW1e das Zusammengehörigkeitsgefühl der Machtlosen: auf der anderen
Seite trieh diese Entwicklung die Probleme den Lebensunterhalt der
hauptamtlichen erkünder auf die Sp?tze. Das führte bei Priestern un!
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Ordensleuten einer Identitätskrise: Manche ließen sıch laısıeren,
nebenher eıinen Brotberuf auszuuben oder gänzlıch 1m politischen kti-
V1ISmMUuUSsS aufzugehen; ıcht weniıge verließen iıhren Orden weıl ıhnen  e

wenı1g Bewegungsfreiheit gab, keinen Dialog ermöglıchte, oder weıl
dessen Spirıtualitat ihnen als überholt vorkam.

Insgesamt hat dieser Prozeß für das lateinamerikanische Kirchenbild,
WCLN auch mıt harten, teıls tragıschen Opfern, 1ne wohltuende Klärung
gebracht. Groößere Solidarıtät unter den Gläubigen, bessere Zusammen-
arbeit zwischen Laıen und Priestern WI1eE auch der vermehrte sozliale Eıin-
sSatz der Pastoren unter Aufgabe zahlreicher Privilegien sıind die olge
eım olk wächst wieder die Vorstellung, dafß diıe Kirchenführer eın
Reich aufbauen wollen, das ‚WaTr ıcht VO'  - dieser Welt ist, das aber
doch diesseits seine konkreten Ergebnisse zeitıgen mufß iıne Ausnahme
bilden einıge Nuntiaturen un der Lebensstil gewI1sser Hierarchen, die
das eintache olk immer noch den Autbau e1ınes weltlichen Reiches
erinnern. Das ist übrigens eın Zeichen, daß selbst der ungebildete aıe
seiıner Gemeinschaft gegenüber kritischer wird, die Probleme beım Namen
nennt und s1e, Hıltfe geboten wird, erklären sucht Das christliche
Engagement gewınnt dabei eindeutig Boden

1.3 Die dogmatisch-pastorale Herausforderung
Das ECU«C Kırchenverstäandnıis, der NECUC Bezug ZUTr Bibel und die AUt-
wertung des persönlıchen Engagements der Christen (Authentisierung)
förderten die Kıgenimnitiative lateinamerikanischer Iheologen ZUT. Kın-
arbeıtung dogmatischer un: pastoraler Konzepte, die ıcht unwider-
sprochen lıeben

13.1 Dogmaltıiısch
Weil 1er 1Ur e1in Überblick möglıch ist, kann blofß darauf hıingewliesen

werden, daß sich die dogmatische Diskussion VOT em die Christo-
logıe drehte. Innerhalb der Christologie ging NECUC Akzente 1n der
Interpretation der Person Christi! JON SOBRINO z. B versuchte 1Ne
gesellschaftliche Akzentujerung durch 1Ne€e politische a  olge des hısto-
rischen Jesus. Damiıt sollte einem bestimmten Monophysıtismus begegnet
werden. der in Lateinamerika das Christentum seıit langem spirıtualıstisch
entfremdete un sozıale Interessen ın den Hintergrund verdrangte („Kon-
textualısıerung der Christologie”). Gegenwärtig sind aber auch die Ar

11 Dazu einıge wenige Hinvweise bemerkenswerten Büchern: SOBRINO, Jon
Gristologia desde merTr1ıca latına (Esbozo partır del seguımiıento del Jes  us
histör1co). Mexico cr 1976, 3406 S ’ engl.: Christology at the Crossroads. New
York (Orbis Books) 1978 BOFF, LEONARDO: Jesucristo el lıberador. Ensayo de
cristologia critica para nuestro tıempo. Bogota (Indo-American Press Service)
Span. 1977, 270 S.; portug.: Jesus (‚rısto Lıbertadaor. Petröpolis R]J)
9853 S BONnINnNO, JOSE MIGUEZ Jesus: Nı vencıdo nı ONATCA celestial.
Buenos Aires (Tierra Nueva) 1977, 274 VIDALES, KAÜUL: Desde Ia tradıcıon
de [os pobres Mexico crt) 1978, 502

947



teiligen Gefahren nıcht gering SCHILLEBEECKX formuliert „An-
dererseits entdecken die Iheologen das moderne Aequivalent des Nesto-
r1anısmus un!' Arıanısmus be1 einıgen lateinamerikanischen Christen, die
1n ıhrer humanistischen Polıitik oder in ihrem marzxistischen Befreiungs-
ethos iıne VO Evangelıum her STETS möglıche radikalere christliche Ge-
sellschaftskritik uübersehen ”“ ?!?.

Um iıllustrieren: Am Beispiel der Leidensgeschichte Jesu (die „der
Preis der Erlösung“ ist) versucht INa  } die schon leidenden Christen
rosten, indem INa  =) S1€E auf ihre „miterlösende Funktion“ aufmerksam
macht: die unentschlossenen Christen könnten ermutigt werden, dıe ÖOpfer
nıcht scheuen, die s1e eın Engagement zugunsten größerer Ge-
rechtigkeıt auf sıch nehmen mußten. Obwohl Jesus weder 00 Politiker
noch eın König dieser Welt WAaTrT, hat doch Machthaber schockiert, Struk-
uren erschüttert un: ist der Auseinandersetzung mıt dieser Welt, die
ihm schließlich den irdischen Tod gebracht hat, ıcht ausgewichen. Das
heißt Die NEUC lateinamerikanısche Christologie versucht verniedlichen-
den, spirıtualistischen Jesusbildern dıe kernige, erneuernde Kraft des
biblıschen Jesus zurückzugeben. Man braucht sıch nıcht verwundern,
WEE1NN S1C be1 diesem Versuch auf Widerstand stößt Die einen fühlen
sich durch den unpazifistischen, „anstölßigen” Christus schockiert, und S1E
haben ngst, 1ne solche Jesus-Interpretation könnte die Kirche 1n och
größere Konflikte hineinziehen: andere befürchten, das Verständnis VOIN

der Gottheit Jesu könnte unter einer solchen Jesusinterpretation leiden;
wıeder andere meınen, eın „allzumenschlicher” Jesus, der seiner Taten
ACNH 0Ya ZU Tod verurteilt wurde, könnte als „Parteigäanger der
Guerilla“ einseıtig die Gewalttätigkeit fördern?3. Tatsächlich wurde in
jeder Rıchtung einseıtig interpretiert, aber auch einseıt1ig befürchtet.
Diese Einseitigkeit mMas oft L1UT darın bestanden haben, dafß INa  - beim
Hervorheben eines Aspektes 1n der Wirksamkeit Jesu unterließ, auf
andere auch möglıche, noötige un: richtige Interpretationen hınzuweisen,
sofern das eben überhaupt notig WAaT, un: sofern INan die SOZz10psycholo-
gische 'Tatsache verkennt, daß kandentes Umdenken oft 1Ur dann -
standekommt, WCLNn Pioniere das Pendel überstark auf die Gegenseite
schlagen
19 SCHILLEBEECKX, EDUARD: Befreiungstheologien zwischen Medellin und Puebla.
In Orzentierung Nr 15 Jan
13 Vgl z. B dıe Besprechung VOT1 SOBRINOS Christologie durch JORGE MeEJiA 1n
Documenticıon Celam Nos (Nov. 077/febr. 1978 SOBRINO
kommt dort, selbst WEeNN INa  —$ einen gewıssen eduktionismus kritisieren will,
unverdient schlecht WEeßg. EDUARD SCHILLEBEECKX hat für s1e un: andere lateın-
amerikanische Befreiungstheologien mehr übrig, auch WECNnNn S1C 1910808 urz streift;

sieht hier zumindest NCUC Wege un mögliche Akzentsetzungen, die für 1Ne
kommende Neubestimmung christlicher Sendungsaufgaben unübersehbar SIN  9 vgl
Befreiungstheologien zwischen Medellin un Puebla. In Orzentierung, eil
Nr. (15 Jan 1979 6—10; eil Nr. (31 Jan 17—21; vgl bes den
Nı ‚Christologie AQus der Praxis der olge Jesu‘ auf

2948



Das Grunddogma der Gottmenschlichkeit wurde bestimmt VON keinem
kiırchlichen Theologen Lateinamerikas geleugnet**, Es ging 1n diesem Fall
eher eın padagogisch-katechetisches Problem. Darüber alst sıch disku-
tıeren. Dazu hat Puebla entsprechend Stellung bezogen Im Rückblick
kann Aaus dem Schlußdokument VO  e Medellin leicht abgeleitet werden,
Was den Kontfterenzteilnehmern meısten dorge bereitete: „Versuche,
ıh (Christus) auftf den Bereich des indıyıduellen (sewissens einzuschrän-
ken“15: „Wiır können dıe Person Jesu weder entstellen noch autfteilen oder
ideologisieren, indem WITr Jesus einem Politiker, einem Leader,
Revolutionar oder einem sımplen Propheten machen “ 18

Mıiıt diesen Aussagen wurde weder verurteılt, noch die Weiterarbeit
Formulierungen verunmöglıcht: S

Kapıtel des uebla-Dokumentes warnte im Prinzıiıp lediglich VOT kontra-
produzierenden Vereinseitigungen.

153.2 Pastoral

Die meısten Fragen, die sich 1n den VETSANSECNE: zehn Jahren stellten,
pastoraler Art un: umfaßten praktisch alle Bereiche VO der Aus-

bıldung bis ZUr Sakramentenspendung. Aus diesem Grunde erhielt die
Puebla-Konferenz ine durchgehend pastorale Ausrichtung. Nachfolgend
einıge wichtige Aspekte

a) Die 1n den VETSANSENEC zehn Jahren durchgeführten themen- un:
gruppenbezogenen Fortbildungskurse en siıch stark vermehrt. Sie [TA=
SCH 1el für e1InNn tieferes Verantwortungsbewußtsein gegenüber kirch-
lıchen und kommunalen (emeinschaften, VOL allem 1m Dienst der Ver-
nachläßigten bei Bıbelstudium, ult un sozıale Tätigkeit stoßen auf

Interesse.
b) Die Volksirömmigkeit wurde aufgewertet als wichtiger Bestandteil

des relıg10sen Lebens, den ıcht unterdrücken gılt, sondern dem
NCECUEC Symbolkraft un: NECUC usdruckstormen geben SInd, dem
olk bei seiıner leidvollen W üstenwanderung Einheit un! Hoffnung
geben

C) Das Ite Testament wird ıcht mehr Ww1e 1n der ersten Phase der
Befreiungstheologie verabsolutiert, sondern als Vorbereitung un!' ber-
SAn ZUT befreienden Botschaft Christi betrachtet. DiIie Christologie wurde
1n den Vordergrund gerückt, aber nıcht als Iraktat ontroverser philo-
sophisch-theologischer Auseinandersetzung, sondern als Urgrund un
Quelle persönlicher, geschichtlicher Verwirkliıchung des evangelischen Auf-
Lrages. Die Bibel wird ıcht als bloßes „Wissenschaftsmaterial“ oder als
neutrales Geschichtenbuch verstanden, W1€E das früher oft der Fall WAaäTl,

Das haben mM1r alle offiızıell und inoffiziell 1n Puebla anwesenden Theologen,
mıiıt denen ich sprechen konnte, bestätigt.

Puebla-Schlußdokument Nr. 174 Das Schlußdokument wiıird fortan NUur mıiıt
‚Puebla‘ bezeichnet.

Puebla Nr 178
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sondern als Wegweıiser für die Auseinandersetzung mıt den anstehenden
Problemen

d) Zu Sanz besonderer Bedeutung SIN! in diesem Zusammenhang die
x gelangt S1ie sınd daran, das Bild der Kirche

VO  - unten her und werden VO'  H vielen als dıe große off-
NUNS für dıe zukünftige Kirche betrachtet.

Basısgemeinschaften nehmen Aufgaben wahr, die während Jahrhun-
derten Priestern vorbehalten un „institutionalisıert" Sıe tragen
durch mutıge KEıgeninitiatıven ZUT Belebung des gesamtkirchlichen Enga-
gements be1 Da S1@Ee aber nıcht ohne Führung durch kirchliche Beauftragte
auskommen, esteht gelegentlich die Gefahr, da{fiß charismatische Ansatze
1Ns Sektiererische abgleiten oder dafß I1 Gemeinschaften unter den
Charakterfehlern einzelner Führerpersönlıichkeiten leiden en 1er
wırd In Zukuntft noch einıges autzuholen seıin.

Aus dem biısher Gesagten geht hervor, dafß dıe mMissionarıs  e Verant-
wortung der lateinamerikanischen Kirche 1n ungewöhnlicher W eıise wach
geworden ist Pfarreien und einzelne Pjioniere sind durch ıhre prophe-
tische Arbeıt langst Vorbildern für die Weltkirche geworden. Das
zeıgt siıch deutlichsten be1 der 1ICU erwachten Märtyrerkirche, dıe ıcht
1Ur deshalb mıt dem Lod auf Du un Du steht, weıl Krankheit un!:
Hunger ıhren Zoll verlangen, sondern 1n erster Linie, weıl die CNSAa-
gierten Christen mıt der Verfolgung VO  — seiten privılegierter Elıten
rechnen en Oft genugt C5S, S1C]  h ZU. Katechisten ausbilden lassen,

VO  > Dıiktatoren, Großgrundbesitzern oder militärischen Kommandos
1n Gefängnisse abgeführt oder Sar erschossen werden. In Nıcaragua
sollen unschuldige Bauern alleın deshalb. weıl Ss1e sıch (GGemeinde-
eıtern ausbilden ließen un: dem Wortgottesdienst vorstanden, mıiıt elı-
koptern abgeholt un! ermordert worden se1IN. Selbst Priestermorde un
Hetzinserate dıe Kirche sind keine Seltenheit mehr.

Viele lateinamerikanische Chriısten verweısen direkt un: mıt blu-
tıgem Ernst auf die befreiende Sendung Christı. die weder Nekroästhetik
och Gefühlskosmetik WAÄdlI, sondern jede Art VO  j ÖOpfern, inklusive die
physische Vernichtung, einschlof$17

ÄUFBRUCH

Weıil siıch Puebla iıntens1ıv mıiıt den roblemen der VETSANSENC Dekade
beschäftigte, ist c5S mehr als eın bloßer „Ausblick“ geworden. Es gab nıcht
NUr intellektuelle Auseinandersetzung, sondern auch brüderliche egr
NUunNsS, ıcht 1Ur fixierende Eınschränkungen, sondern auch provozierende
Impulse*®. Das kam schon 1mM endgültigen Arbeitsdokument ZU Aus-

Ein besonders typisches and dafür ist El Salvador geworden. An Pressemit-
teilungen darüber fehlt nıcht. Das darf auch manchen Wohlstandsprofiteu-
C  - unNnseTeTr Breitengrade wieder einmal ans Herz gelegt werden, denen selbst
eın wöchentlicher Gottesdienst zuvıel geworden st!

Vgl meınen Artikel Puebla Konferenz der offnung 1m Kommentarband
Puebla ‚Kontinent der Hoffnung‘. München/Maiınz (Kaiser/Grünewald Reıi-

he ‚Entwicklung un!: Frieden‘) 1979
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druck!?, das viele eingegangene Vorschläge zumındest stichwortartig e1n-
bezog; SAanz entging War auch dieses Dokument der Krıtik nıcht?®. Die
bisher gemachten Krıtiıken wurden für die Konterenz ziemlich ırrelevant,
weıl den Vorbereitungsdokumenten eıne geringere Bedeutung ZUSCMESSCHwurde, als INa  $ vermutete. Es kam AT „demokratischen Überraschung“.
Dazu irug insbesondere der Papstbesuch mıiıt den papstlıchen Ansprachenun: das Kinführungsreferat VO  - Kardınal LORSCHEIDER bei Der Papst
setzte WAar klare eigene Akzente, forderte jJedo die Konferenzteilneh-
19918 1n kollegialem Respekt KEıigeninitiative un offenem Gespraächauf21 Kardınal LORSCHEIDER W16€eSs auf prophetische, pastorale Arbeit hın
„Heute und INOTSCH unseren lateinamerikanischen Völkern, die VO  $ off-
NUuNns erfüllt und gleichzeitig durch die Verletzung ihrer Würde 1n iıhrer
tiefsten Existenz gequalt sınd, das Kvangelium verkünden ist nıcht 1Ur
brüderlich, nobel, bereichernd, sondern TISCTIE Mission, 1B w Aufgabe,

en Der Hoffnungs- und Angstschrei üulNlseTrer Völker, der bis
dieser Konferenz dringt, ordert ine

verlangt die konkrete Anpassung des Gotteswortes 1n
Leben und ÜLE SCTECT Verkundı:sgungz

Der Kardinal bezeichnete das Arbeitsdokument als „Hilfsinstrument
für die Kreativität der Konferenzteilnehmer“. das die Beiträge der Bi-
schote 1L1UT synthetisıere, un: dessen Synthese relatıv se1. Weiter verwıes

auf Schwerpunkte, dıe spater 1mM Schlußdokument autschienen (Unge-
rechtigkeit, Menschenwürde, Leben Jesu als Vorbild für die Kvangelı-
satıonsarbeit, Basısgruppen UuSW.). AÄhnlich hatte bereits der Papst 1ın
seiner Eröffnungsansprache ermutıigende, wegweısende Schwerpunkte SC-
SEL7 (z Dienst der Wahrkheit, die frei macht, ist wesentlich: Jesus
weder 11UT Prophet noch Politiker: Ireue D: Kırche un: Suche nach Eıin-
heit wesentlıch: Menschenwürde: Sozialpflichtigkeit des Privateigentums
un: Gerechtigkeit; Heranbildung eines sozıalen Bewulßtseins: Vorrangig-keit VO'  - Familien-, Berufungs- und Jugendpastoral). Wie das Schluß-
dokument zeıgt, kamen noch weiıtere Schwerpunkte hinzu. Sie sınd das
Ergebnis einer nıcht leicht gemachten, aber konsequenten und brüderlichen
Auseinandersetzung. Der Dialog brachte nıcht überall optıimale Formu-

19 Vgl CELAM He.) 111 Conferencia general del F,p1scopado latınoamericano.
Documento de trabajo. Bogota 1978 116 Anmerkungen.

Vgl z. B die In der CRIE-Dokumentenreihe erschienenen kriıtischen Beiträge
‚.Buscando mensajJe. Observaciones Torno al Documento de Trabajo para
CELAM I11* un: ‚Öbservaciones la reflexiön doctrinal del para Puebla‘.
Um Kritik vorzubeugen, wurde dieses Dokument 1900808 die Konferenz-
Teilnehmer un weniıge Experten verschickt.
21 In einem Telefongespräch mıt dem Konferenzpräsidium VOT seiner Abreise Aaus
Mexiko versicherte der Papst die Konferenzteilnehmer nochmals seıner Solida-
rıtät.

LORSCHEIDER, LOISIO: Relacıon ıntroductorıa los traba7jos de la II onfe-
rencCLa General del Episcopado latınoamerıcano. Die nıcht 1n Büchern
schienenen Zaitate wurden Aaus den der Konferenz verteilten Photokopien VO  -
Ansprachen un! Konferenzberichten übersetzt.
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lhernungen®, weıl dıe Positionen oft recht gegensätzlich, Er brachte
aber 1E Staärkung der Selbstverantwortiung un!' bereı-
cherte die gegensätzlichen Posıtıonen mıt DA
gumenten. Der Aufbruch wurde dadurch 1n seinem revolutionaren
Impetus gebremst. Dieser Umstand ist aber nıcht 1U negatıv beur-
teılen. Dıie Entwicklung scheıint, wenn auch Jangsamer, doch den Ver-
haltnıssen angepaßter voranzukommen, VOI em auch deshalb, weiıl CT

eine breıtere Führungsschicht anzusprechen verTmMAaS als Medellın

OF Entscheidende Konferenz-Grundlagen
Die Konferenz verlief wesentlich auf Zzwel Grundlagen: auf einer doku-

mentarischen und eıiner solchen des Bewußtseins.

a) Dokumentarische Grundlagen
—» Auf einer ersten ene sınd grundlegende Dokumente Z ema
„Evangelisierung” HNCHNCNH; die 1n einer Jangeren Entwicklungsphase
entstanden S1N! Die Texte des Zweıten Vatikanums (bes. Gaudıum el

Spes), die 'Texte VO  } Medellin (als weiterführende Akkommodation des
Zweıten Vatikanums, bes die Kapıtel uber Gerechtigkeit, Frieden un
dıe Armut der Kirche), die 'Texte der dritten Bischofssynode VO  - Rom

dıe Exhorte „Evangela Nuntiandı“ als Weiterführung der
drıtten Bischofssynode) SOWI1Ee die VO  - den CELAM-Reflexionsequipen und
Bischofskonferenzen erarbeıteten Texte, iınsbesondere das Arbeitsdoku-
ment“*.
— Auf einer zweıten FEbene mıt direktem Finflufß auf die Konferenz
sind die Ansprachen VO'  - Papst JOHANNES AUL I1 1n Mexiko eINZU-
ordnen (hier bes die Ansprache VOT den 1n Puebla versammelten Bi-
schöfen), sSOWIl1e das ermutigende Einführungsreferat VON Kardınal AÄALOISIO
LORSCHEIDER un!: die Beıtrage VO:  - xperten innerhalb un!' außerhalb
der Konterenz.

Man sprach 1n Puebla mehrfach VO „mangelnden Charısma der Feder“
KAUFMANN braucht den Begriff 1n seinem Puebla-Bericht 1ın Orientierung

Nr. (28 Febr
Hier verdienen folgende offizielle Publikationen besondere Erwähnung:

Evangelızacıon. Desafio de Ia Iglesıa. Bogota CELAM) 1976, 4653 Iglesıa
merıca Latına. Cifras. Auzxılıar para la 111 Conterencıa general del Episco-

pado Latinoamericano, Bogota 1978, 138 La Iglesıia merıca Latına.
Aportes pastorales desde el Celam, 'LTomos +1 Bogota 1978, 919
Ahportes de las Gonferencıas Episcopales, Libro auxılıar Bogota 1978, 1258

Vısıön pastoral de merıca Latıina. Kqu1ıpo de reflexiön Depbartamentos
SECCLONES del Libro auxılıar Bogota 1978, 639 Hablan [os
delegados Puebla. Bogota 1978, 3392 Es muß darauf hingewiesen werden,
daß das hier zıtierte Material schon rein quantitatiıv überaus umfassend WAarT. Wie
aus Gesprächen mıt eilnehmern der Puebla-Konferenz hervorgıing, konnte

ohl VO  } den weniıgsten VOT der Konferenz tiefer studiert werden. Der FEinfluß
dieser Dokumente ist daher verhältnismäßig gering einzuschätzen. Des weıteren
vgl nochmals die beı den Anm 2) Q un! erwäahnten Bücher.
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—> Auf einer drıitten, sehr wichtigen Ebene ist der Eınbezug der PCTI -
sonlichen Erfahrungen eines jeden Konferenzteilnehmers anzusıedeln.
Besonders dort, 111a  — SCH NCUu gewahlten Ihemen wen1g Arbeıts-
hılte 1mM Arbeitsdokument vorfand, oder die vorgelegten Informa-
tionen nıcht ausreichten, spıelte die Kigenerfahrung un!: das prophetische
Zeugn1s VO  - KEinzelpersonen iıne wichtige Rolle

Die Grundlage des „chrıstlıchen Bewuftseins“
Damıiıt ıst der offene, bruüderliche „Geist UO  S Puebla“ angesprochen.

Man WarTr sıch be] der Ankuntit in Puebla sehr ohl der Groöße der
behandelnden Probleme un: der möglıchen Spannungen bewulßst, aber
auch der Bedeutung dessen, Was beschlossen wurde. Vielleicht ar‘
gerade dıe der Konferenz VOTAUSSCSANSCHNCH Spannungen un: Ängste
C417 Mahnzeichen großzügiger, respektvoller Begegnung. 1el irug
dazu sıcher auch die konziliante, menschliche Art des Papstes bel, der ZUT
Eıinheıit, aber auch ZUT Selbständigkeit ın kollegialer Hochschätzung CI -
mahnte. Nıcht zuletzt Zing VO  3 den teijerlich gestalteten Liturgien 1n der
deminarkapelle ein Pfingstgeist Aaus.

Damiuit kam ZU „Irıumph des Dialoges“, ZUuU informativen, ‚USam-
menführenden Gruppengespräch, das dennoch dıe Konfrontation nıcht
scheute. Das Gesamtergebnis konnte denn auch prophetische Bischöfe be-
friedigen, die vorderster Front aut Engagement und Zeugn1s draängen
So sagte der ekuadorianısche Bischof LEONIDAS PROANO unmiıttelbar nach
seliner Rückkehr iın Riobamba: SE komme zufrieden VO  - Puebla zuruück.

habe VO  - uUNsSsScCICTI Konferenz ıcht einen großen Schritt nach VoOoTrN
erwarte Sie hat aber die 'Texte VO'  - Medellin bestätigt und vertieft. Die
Türen sind offen für e1n gemeinsames, solıdarısches Vorankommen.“?5

Einige entscheidende Konferenz-Impulse
Es ware VETINCSSCH, die arstellung der Puebla-Impulse auf eın paar

Seiten reduzieren, zumal wıederholt darauf hingewlesen wurde, dafß
die Konferenz-Ergebnisse regıonal vertieft un!: 1n die Praxıs umgesetzt
werden mussen*®. Die Bedeutung VO  - Puebla ist kurzfristig überhaupt
ıcht ausmeßbar. Dennoch se1 ıer eın erster Überblick über 'IThemen un
möglıche Weıterentwicklungen gestattet, der zumıindest einıge wesentliche
Aspekte aufzeigt?”.

Lıiuberte (Fribourg) VO Aprıl 1979, 2 ’ Aaus einem PAUL JUBIN gewährten
Interview 1n Riobamba.

Vgl HE  n die Eınleitung y Puebla-Dokument. Nach der Pueblakonferenz
wurde nochmals anläfßlich der ELAM-Vollversammlung 1n Los Teques
Caracas) nde März 1979 auf die praktische Umsetzung und Vertiefung der
Puebla-Ergebnisse hingewlesen.

Die Zıitatenfüulle verschiedensten 'IThemen ist 1m Puebla-Schlußdokument
großß. Es ist nıicht ine systematische Untersuchung dieser Zatate auf kleinem
Raum möglıch. Hier geht deshalb mehr einen ersten Überblick, der sich
VOT allem auf Gespräche mit eilnehmern der uebla-Konferenz Uun! auf dıe
Intuitionen des „Puebla-Erlebnisses” stutzt.
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D Bestärkung des „befreienden Anlıegens”
An eiıiner Pressekonterenz VO Februar 979 umschrieb (SUSTAVO

(GUTIERREZ unter Verweis auf die Mangelhaiftigkeıit, die er einschrän-
kenden Schematisierung anhaftet, die „Befireiungstheologie“ 1m Grund-
anlıegen mıt wel zentralen Intuitionen (intu1ciones centrales) un: einem
besonderen nlıegen (preocupaciön)*®. Zu den Intuitionen zahlt den
Themenkreis „Armut Armer“ als gewichtige Tatsache der lateinamer1ı-
kanıschen Wiırklıichkeit SsSOW1e die theologische Methode, womıt diesem
Faktum egegnet wiırd (als Reflexion und Engagement). Als (Grund-)
nlıegen bezeichnet dıe dorge die Verkündigung des KEvangeliums
1er un: heute, die dorge U1l die Interpretation des Wortes Gottes für
die Armen (von den Armen her)

Wenn der Themenkreis der Armut 1mM weıtesten Sınne verstanden wird,
darf 1ne solche Interpretation miıt breıter Zustimmung rechnen. Perfekt
tormuliert ist das nlıegen kaum: denn die ausschliefßliche Bezugnahme
auf den IThemenkreıs „Armut Armer“ drückt zuwen1g gut AQUS, daß
das menschliche Elend nıcht blofß materıell un!: sozi0ostrukturell bedingt
ist, da{fß SC eispie die „Ausbeutung des I< Schwächeren“, dıe Ge-
legenheıt dazu gegeben ist, auch 1n ıntersten Sozijalschichten vorkommt.

kıne wirklich befreiende Theologıe muß, ganzheıtlıch un erst
damıt endguültıg erlösend sein“?, die „Analyse der Sünde“ er den
Armutsbegri{ff hınaus ausdehnen, WCN1) auch das Armutsthema 1mM Vor-
dergrund se1n kann Der brasılianısche Bischof (JANDIDO PADIN beschrieb
1n einer offiziellen CELAM—Pressekonferenz dieses befreiende Anlıegen

Vgl GENGOS Informatıvo No 30 del de febrero de 1979 [Ea
interpretiere dabe1 uüber dıe dortigen /Zatate hinaus, gestützt auf andere Gesprä-
che (vor allem, W as dıe Sıcht „VONM den Armen her betrifft). Vgl azu auch
GUTIERREZ’ Einleitung 1in den Dokumentenband ‚S19N0S de Iucha esperanza‘,
der 1978 in Liıma (CGEP) erschien, A CT Vgl HILDEGARD LÜNING:
Der Papst ın MexıRo. Dusseldort (Patmos) 1979 Eıine Teilübersetzung des
zitierten Pressegespräches miıt (GUTIERREZ befindet sıch dort 97 —99 140
wırd ine typische, für verschiedene Befreiungstheologen zutreitende Meinung
Au einem Interview (ohne Autorenangabe) wiedergegeben: „I’heologisch sind WIT
Sanz traditionell. Das eiNZ1g Neue, das WITr machen, ist, daß WITr das Evangelıum
auf se1ne Bedeutung für die Befreiung unserer Brüder hın lesen. Wır sınd her-
ausgefordert durch Ungerechtigkeit und Massenelend. Da ist klar, dafß WITr ent-
decken wollten, W1E Gott, W1E Jesus sıch solchen Situationen stellt. Jede Orien-
tierung der Pastoral braucht iıne theologische Rechtfertigung. Die Rechtfertigung
hat die Theologie der Befreiung der lateinamerikanıschen Kırche gegeben. “
Problematisch ist diesem Beispiel die undeterminierte Anwendung des Begrif-
fes „Befreiungstheologie” sSowl1e dıe sorglose Inanspruchnahme der Bezeichnung
„lateinamerikanische Kirche“. Das Grundanliegen ist ber sicher richtig. Vgl
a.a.0 AUS dem Pressegespräch mıt (GUTIERREZ „Was WIr unter Thenlogie
der Befreiung verstehen, ist 1Ur ine der orıginellen Ausdrucksweisen ich Sa
11UT eiInNe eınes Volkes, 1n diesem Kall der Lateinamerikaner.
Sie haben siıch iıhr Recht In  5 eigenständıg denken.“

Darauf wurde 1n dem VO:  } KARL LEHMANN herausgegebenen Buch „I’heologıe
der Befreiung“ (Einsıedeln Benziger 1977 genügend hingewilesen.
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umfassender: we1l Aspekte scheinen mM1r besonders wichtig se1in
Als erstes die theologische Methode, welche die konkrete Sıtuation
der Menschen als 1ne HMerausfiorderung die Kırche betrachtet,
angepaßte theologıische Antworten geben sehen, W1€e der Mensch
lebt, VOT a.  em, W as braucht;: die Situation des Menschen, der nach dem
Bıld und Gleichnis (Gottes geschaffen wurde, verlangt logischerweise eine
theologische Antwort, das heilt, sS1e verlangt 1ne JIheologie, WE die
Wirklichkeit miıt dem Wort Gottes 1in inklang bringt Wır sehen, da{fß
dıe Situation der Mehrheit der Volksmassen absolut ıcht mıt dem über-
einstimmt, Was Jesus Christus predigte; folglich verlangt diese Heraus-
forderung ıcht einfach Theorien. Von daher kommt der zweıte

kt der Befreiungstheologie: dafß sS1e eıner ‚ Latantwort‘ führt
Vom Begri{ff ‚Praxıs' sagt INan, sSEe1 ungeeignet, vielleicht etwas außer-
halb der chrıistliıchen Lınie, weıl 1m Marxismus verwendet wurde; aber
Praxis heißt Aktion, nıchts anderes. Und WeCeNn die Aktion der Be-
Ireiungstheologie CNAUC Antworten geben ll ist das einfach 1ne
Art Christ se1n ZU Leben, ıcht ZU Studieren. Diese beiden Punkte
scheinen MIr nıcht 1LUFr pOosıt1v, sondern fundamental für die Fheoölogie. *

Das Puebla-Schlulßsdokument nahm beide Aspekte auf, obwohl der ZU
Reizwort gewordene Begriff „Befreiungstheologie“ überhaupt ıcht VCI-
wendet wurde. Eıs vertiefte oa das befreiende nlıegen. Be1 Nummer
4892 heißt S g1ibt WEeI1 sıch erganzende und untrennbare Elemente:
Die Befreiung VO  - allen Formen der Versklavung, der persönlıchen un:
sozlıalen Sunde, VO  - a.  em, Was das Indivyviduum und die Gesellschaft ZC1I-
stort als olge des F,g 0o1smus, des ‚myster1um inıquıtatıs'; un: gıbt die
Befreiung fur das progressive W achstum 1m Sein, für die Gemeinschaft
mıt Gott und den Menschen Mıt ezug auf die Papstansprache
iın Puebla wird der Befreiungsbegriff auf 1ne christologische, 1iıne ekkle-
s1ologische und 1ine anthropologische Grundlage gestellt, namlıch auf
„Die Wahrheit über Jesus Christus, die Wahrheit uüber die ırche, die
Wahrheit uüuber den enschen“ (Puebla 484) Damit werden Akzente für
1ne gesamtmenschliche (auch innere und tranzendentale), historische (auch
VO  =) der strukturierten Kirche getragene) und humanıistische (auch „Pra-
evangelische”) Befreiung gesetzt (vgl. auch Puebla 141) ber dıese Fest-
stellung hinaus hat Puebla allerdings einıge Mühe, konkreter werden.
Es muß hier auf dıe iıcht 1m OTAauUus Au definierbaren Anleihen bei
der ortsbestimmten Praxıs verwıesen werden. Be1l Nummer 485 verweıst
Puebla nochmals auf den umfassenden harakter der Sünde (als Haupt-
ursache für menschliche Entfremdung): „Wenn WITLr nıcht ZUTC Befreiung
VO  $ der Sunde in al ihren kFormen der Versuchung und der Goötzen-
dienere!l vorstoßen, WECNN WIrLr nıcht mithelfen, die Befreiung konkreti-
sıeren, die Christus Kreuz CITANS, zerstuckeln WIT die Befreiung auf
unverzeiıihliche Weise.“ Nummer 486 verweist darauf, daß befreiende
30 Boletin de la comisiön de cComunicacıon, Rueda de PreCnNSa del de
ebrero 1979, S Dieses Expose War ine wirkliche Provokation für
gewIı1sse klassische und moderne Theologien. „ Iheologie sich“ gıbt demnach
1mM Christentum nıcht. Provokation auch die „reinen Theologen“?
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Kvangelısıerung ohne Grewalt und Klassenkampf auszukommen habe. Wie
weıt hiıer dıe verschiedenen Formen gewaltlosen Wiıderstandes gedacht
wurde, geht A4Uus dem 'Lext ıcht hervor, se1 denn, 1998078  3 interpretiere
diese Forderung mıiıt dem Abschnuitt be1 Nummer 489 Dort WIT'  &, wiıieder
1m Rückgriff auf eın Papstzitat, als Zeichen der Echtheit beireienden
Handelns dıe (Gemeinschait mıt den Bischöfen un mıt dem olk Gottes
genannt, SOWI1E der effektive Autbau der Gemeinschafit un!: der Eınsatz
für die Benachteıilıgten, €es Zeıchen für dıe Verbundenheit mıt Chri-
stus** Damıt ist ıcht ausgeschlossen, dafß eın KEngagement 1n kirchlicher
TIreue provozleren wird; in bestimmten Fäallen kann die Provokation
dieses Kngagements 1974 eın Zeıchen der Eichtheıit der Nachfolge Christi
se1in (vgl Puebla Nr 160—161).

Als esondere Schwerpunkte befreiender Arbeiıt tallen in diesem An
sammenhang dıe Probleme des Reichtums un! der acht auf. Darın
könnte auf den ersten Blick e1n Gegensatz ZU Verständnis Von (GSUSTAVO
(JUTIERREZ gesehen werden. Dieser zentriert die befreiende Arbeit prımar

die Thematik der Armut, waährend 1 hiıer erwahnten Abschnitt VOT
em auf die Problematik VO  e Reichtum un acht hingewiesen wird.
Die beiden Ansatze mussen siıch gegenseıt1ıg erganzen, wobei dıe konkrete
Siıtuation ıcht wen1g mitzubestimmen hat Vom Jesusbild her mu{(ß der
Kvangelısıerung der Welt uüuber dıe „Armen“ (der Begriff ware 1ın VCI-

schıedener Hınsıcht naher differenzieren) Vorrang gegeben werden??.
Das uebla-Dokument widerspricht dieser Tatsache nıcht, weiıl 65 sich
bewußt Reiche und AÄArme wendet, WECNN auf die Gefahren des
Reichtums und der aCcl aufmerksam macht, un! weil anderen
tellen sehr eindringlıch über die Zuwendung den Armen sprıicht.

Wiıe AaUuSs den zıtierten tellen hervorgeht, WAar Puebla vorsichtig iın der
Umschreibung befreienden Engagements, ıcht VO  w Zurückhaltung

sprechen. Es hatte bestimmt mıiıt Gewinn auch VO  - den Konsequenzen
befreienden Engagements, namlich Von Verfolgung un Martyrıum mehr
gesprochen werden können. Es MU: aber auch gesagt SE1N, daß Puebla
keine }üren zusperrte. Wenn INa  ® die Appelle dıe Priester, dıe
Laıen un!: das an. gläubige olk ZU konkreten Eınsatz mıteinbezıeht,
darf 180078  - annehmen, dafß INa  - dem Risiko persönlichen Eınsatzes nıcht
31 Es geht VOT allem dıie TIreue ZUT Kırche, INn der sich die Ireue Christus
manıiıftestiert. Das Anlıegen kam 1n der Homilie des Papstes 1n der Kathedrale
VO  - Mexiko-City besonders gut ZU. Ausdruck. Vgl Verlautbarungen des aposto-
hischen Stuhls Nr. Predigten und Ansprachen VO  - Papst Johannes Paul I1l
bei seiner Reise in dıe Dominikanıiısche Republık und nach Mexıko. Bonn (Sekre-
tarıat der Deutschen Bischofskonferenz) 1979, TEL

Vgl z. B Bischof PROANO, LEONIDAS 1N: LÜNING, HILDEGARD: Der Papst 2n
Mexıiko, a.a.0 135 „ Wır mussen uns immer wieder fragen, W1€E diese Kirche
noch glaubwürdiger arm werden kann, WwWıe S1C den Armen den Vorzug g1bt,
von dort AQus VO'  3 den Armen her die Reichen, die Alleshaber, die Selbstzufrie-
denen evangelisıeren, W1€E das uch Christus gemacht hat.“ Der Evangelisie-
runs der AÄArmen ist ber uch deshalb der Vorrang geben, weiıl 1n der
Praxıs schließlich doch immer die Armen sınd, welche den Armen meıisten
helfen.
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vorgreifen wollte Die „Freiheit des persönlichen Engagements“ muß
d als posıtıves Krgebnis gebucht werden, das der Mündıigkeit des
einzelnen Rechnung tragt. Das bestätigten selbst die außerhalb der Kon-
ferenz wirkenden Befreiungstheologen, denen mehr die Sache als

das echthaben oder ırgendeine lınguistische Bestatigung Z1Ng.
Puebla hat damıiıt, aber auch durch dıe starke Betonung der pastoralen

Konkretion 1mM beifreienden Engagement, dıe zeıtweise ıntellektuell ent-
fremdete Theologie” weder aufgemöbelt, noch ın ıhrem Grundanliegen
verurteiılt. Puebla warnte vielmehr VOT Einseitigkeit un!: Verabsolutie-
run$g; verwıles auf die vorrangıge Befreiung 1m einfachen en des
Alltags, un: verwIl1es auf dıe ganzheitliche Beireiung des Menschen.
Wie dies 1m Einzelfall geschehen hat, konnte Puebla ıcht beschreiben.
Dadurch, dafß bestimmte 1endenzen der VErSaANSCNECN zehn Jahre auf
die ene der Praxis, auf die „Ebene der Armen“ herunterholte, die

oder 1U wenıg ıhrer Elendssituation andern können, hat
ıdeologisch eingefärbte Befreiungstheologien auf die breitere, reiere
Ebene des Evangeliums zurückgeführt. Auch das spricht nıcht die
emühungen der Mehrheit lateinamerikanischer Befreiungstheologen.
Denn diese tühlen sıch 1n iıhrer Sorge iıne Anpassung der Verkün-
digung eıne konkrete historische Situation mehr bestätigt als VeOeT-
ketzert; und WCLNNn sıch iıhr „befreiendes Anlıegen“ heute weltweit (auch
in domiınijerenden Gesellschaften, und War thematisch WI1€E methodisch)
ausbreıtet, waäahrend die iın Lateinamerika geborene „Befreiungstheologie“
sıch selber überholt, indem s1e sıch AL „Lateinamerıkanıschen I heologzie“
macht, dann ist das ohl ıhr bester Authentizıtätsbeweis.

DD Fortsetzung der Suche nach christlicher Gerechtigkeit
In Puebla sagte (GUSTAVO GUTIERREZ, INa  - könne ıcht VO  $ der „Suche

ach einer Gerechtigkeit” sprechen, weıl 1n Lateinamerika
noch gar keine Gerechtigkeit gegeben habe Diese Formulierung erscheint
mIır emotıonal. Gewiß gibt auch 1n Lateinamerika enschen, die 1mMm
wahrsten Sınn des Wortes gerecht sind. Was 1U  $ die großen gesellschaft-
lıchen Strukturen betrif{it, handelt sıch en linguistisches Problem
KEs g1ıbt 1ın Sanz Lateinamerika volkswirtschaftliche Institutionen, dıe einen
klaren Verhaltenskodex befolgen, nıe wurden, einen Ver-
trag rechen. 1ne andere rage ist CS, ob die Von ihnen aus der
Position des Stärkeren ausgehandelten Bedingungen menschenwürdig
se1en, ob ihre „Gerechtigkeit” christlich se1., Von einem Eingeweihten
1m Bankfach habe ich dazu eın ausgezeichnetes Beıispiel. Da se1 be1 einer
Investitionskonferenz 1n Puerto R1Co, als 1119  - sich nıcht ein1ıg wurde, WI1e-
viel eld in welchen Ländern investiert werden soll, der plumpe Satz
gefallen: iıhr Kırchen, Bordelle oder Metzgereıen baut, ıst mır vollıg
egal; auptsache ist, da{fß ich Jahresende mıt Sicherheit meıne Pro-
zent Zinsen einbringe.“ Eın solches Gerechtigkeitsverständnis 1eg
zweitellos außerhalb jeder Sozialethik. Hıer geht C5, W1E meıstens 1mM
lıberalen Kapıtalısmus, reine Mathematik: „Do ut des.“ Dabei wırd
gleich auch spekuliert, INan meısten Gewıinn einstreicht, unabhängıg
2 ZMR 4/79 957



davon, ob der breiten Bevölkerung nutzt oder schadet. Die auf Gewinn-
und Konsummaxımilerung ausgerichtete Waiırtschaft profitiert VO'  - den
ungebildeten Armen 1n manchen Bereichen 059 meısten, indem S1E
iıhre Unwissenheit un!: ihre Aspırationen nach einem besseren Leben
ausnutzt. Damıit geraten dıese in noch größere Abhängigkeit und Armut
(vgl. Puebla Nrn SE Menschenwürde un: einseıtige Weltinterpre-
tatıonen; 342A414 Besondere Zuwendung den Armen:E
Die Verantwortung der Kırche für die Person 1mM natıonalen un!: inter-
natiıonalen Kontext; vgl bes 1264).

Die lateinamerikanische Kirche wiırd 1n Zukunft VOTLTI em versucher;
mussen, diese Teufelskreise fiktiver Gerechtigkeit durchbrechen, wobe]l

weıterhın schwlieri1g se1n wırd estimmen, Was christliche Gerechtig-
keit 1m konkreten Fall ist.

PTE T’hematische Schwerpunkte
Puebla hat thematische Schwerpunkte gesetzt, deren Aufarbeitung

Jahre beanspruchen wird: INa  $ kann geradezu VO  - „theologischen Kon-
stanten“ sprechen, dıe uüuber Generationen hinweg die kirchliche Arbeıt
bestimmen werden. Global wird INa  ® VO  - einem Umbruch sprechen kön-
NCNM, der VO  - der Kontroverse ZU Dialog, VO'  - der Ideologie ZUTr Pastoral,
VO  - der Struktur ZU Menschen führt Es SCE1 hıer aber ledigliıch VO  - e1N1-
SCH interkontinental bedeutenden Diskussions-Schwerpunkten die Rede

a) Divergierende und konvergıierende Tehmen
Es gıbt internatıonal divergierende und konvergierende Ihemen.

W aährend einerseıts dıe Theologie 1n der Dritten Welt aufgrund ıhrer
Ortsbezogenheit sehr eigene pastorale Aufgaben erfüllen hat, gibt
anderseıts immer mehr theologische Ihemen, welche ine Herausforderung
für die I1 Christenheit darstellen Als Beispiel für die Diversitikation
theologisch-pastoraler Arbeıt könnte die gesellschafts- un: kulturbezogene
Verkündigung genannt werden, welche 1n ıhren außeren Ausdrucksfor-
1I1C  - (z der Symbolik, der IThemenstrukturierung und der Organisation)
verschiedene Wege geht Be1i den Basısgruppen gıbt Unterschiede ZWI1-
schen Weltkirchlichem un: Ortskirchlichem Weltweit gılt iıhre  e kritische
Ausrichtung auf die „Ursünden des Indivyviduums“ und der nachstgrößeren
(Gemeinschaft in alternativem Erfahrungsaustausch, der katechetisch-
pragmatische Bibelbezug, dıe relig10se Selbstinitiative des Laıjen. Unter-
schiede zeigen sıch 1m bedürtnis- un: ortsbezogenen Dienst.® Beı1

Gerade hier zeıgt sıch ein großes Problem 1n der Bıldung VO  } kleinen Ak-
tıonsgruppen. Oft ist 1mM abendländischen Raum (weniger 1m Suden als 1m
Norden) schwieriger, Methoden und selbst Ideen als Arbeitsgrundlagen A4us der
Dritten Welt übernehmen, weil dıe gestellten Aufgaben, die Bedürtfnisse
vollıg verschieden sind Es ist 1mM allgemeinen vıel leichter, mıiıt sehr lebensnahen
Grundproblemen W1€E Nahrung, Arbeiıit, Bıldung umzugehen als mıt Themen, dıe
sıch 1T6t 1mM Anschlufß daran ergeben (nıcht VO Schwierigkeitsgrad er Proble-
matık her, ber VO  - der Motivation Aaus gesehen). In materiell und sozıal besser
entwickelten Gesellschaften können sıch ZWAar auch lebensnahe Probleme (Streß,
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1 hemen WI1IE Menschenrechte, Abhängigkeit, Güteraustausch, Sakularisie-
runs, Umweltschutz und Konsumverhalten zeıgen sıch dıe Gemeinsamkei-
ten weltweıt. In verschiedenen Bereichen g1ıbt ıne Komplementarıi-
tat der Interessen: das trıfft für I hemen WI1Ee: en uppıger Wohl-
stand bzw. Unterentwicklung Grenzen des W achstums, Monopolisie-
runs dozlalisierung, Militarismus Friedensstrategie. Diese Komple-
mentarıtat bedingt beıderseıts 1ne NECUC Pastoral (darın 1eg übrıgens
1ne besondere Herausforderung VO  m Puebla) Eıs kann ZU Beispiel
iıcht mehr VO  - J1oleranz gesprochen werden, ohne dafß damıt auch eın

Dialogverständnis erarbeitet wird; kann nıcht mehr VO  - Solidari-
tat geredet werden, ohne dafß die vielfaltigen Formen VO  - Einschrän-
kung, Verzicht un! usammenarbeit aufgezeigt werden: kann nıcht
mehr für Gewaltlosigkeit plädiert werden, hne dafß zugleich auch die
Möglichkeiten gewaltloser Opposıtion bewußfßt gemacht werden;: in nbe-
tracht der bestehenden Formen VO  —$ struktureller (rewalt kann nıcht be-
dingungslos Versöhnung verlangt werden. Das Utopische der JTheologie
wırd damıiıt relativiert, aber auch die Pastoral. Puebla hat dies getan.
Es stand voll in diıeser Spannung waäahrend der Konterenz und konnte S1e

verschıedenen tellen nıcht ausführlich ZUr Darstellung bringen
Viele dieser Spannungen lassen sıch aber auch nıcht mehr leicht systema-
tisıeren: Mit zunehmender Verflechtung un: Technisierung desnıvellierter
Gesellschaften wiırd sowohl die Menschlichkeit als auch dıe Interkommu-
nıkatıon mehr und mehr überfordert.

„Schwerpunktpastoral” contra „Spıralen des Wiıderspruchs“.
Puebla versuchte angesichts solcher Spannungen HCL Schwerpunkte

setzen. Wo Probleme grolß und zahlreıch werden, hat 199028  - sıch
für die wichtigsten entscheıden. Dafür mussen diese besser hinterfragt
werden. Das gılt insbesondere dort, sıch „Spiralen des Widerspruchs“
abzeichnen, das heißt dort, die Erfüllung einer Forderung weıteren
Forderungen führt, die dem Erstrebten oft wıdersprechen. onkreter: Es
kann ZU Beispiel ıcht staändıg mehr Freiheit für das Indiyiduum VCOCI-

langt werden, Wenn 1ne hochorganisıerte oder 1ne VO  - sozjalen Proble-
HC  - überftorderte Gesellschaft ıcht mehr genügen Freiraum besitzt,
dıie Probleme lösen. Es ıst logisch, dafß jeder 11UTr viel Freiheit AAA

Verfügung haben kann, da{fß dıe Freiheıit und Uur: des Mitmenschen
darob ıcht zerstort wırd Andernfalls stimmt die „Freiheit von  “ icht
mehr übereın mıt der „Freiheit für

Eın weıteres Beispiel: Es gıbt 1ne „Spirale des Egoismus”, die sowohl
f{ur das Indıyıduum als auch für die Gemeinschaft außerst gefährlich
se1n kann, WE S1e ıcht mıt der Gesamtentwicklung übereinstimmt. Man
kann ZU Beispiel nıcht fortwährend mehr Freizeıt verlangen, ohne dafß
INa  - auch dafür besorgt ist, da{fß die Menschen mıt mehr Freizeit diese

Anonymität USW.) ergeben; persönlıche Betroffenheit und Problembewußtsein
für den direkt der indirekt Betroffene siınd hier ber wenıger offenbar.
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Chance sınnvoll ausnutzen. Anderntalls werden dıie Fordernden Gefan-
SCHC ıhrer Forderungen und erreichen 1Ur ine Verlagerung der Proble-
matık. Man kampit dann Aaus Opposition un: ıcht Aaus Sachlichkeit, oder
INa  $ gerat 1n die Sıtuation dessen, der nach noch mehr acht oder Besitz
gıert, weıl e eıcht und unvorbereitet dazu kam Der Arme ist bekanntlich
besser ZUT Solidarität disponiert als der Reiche Wenn aber 1ne Nation
VO  - sozıalen Extremen zerrıssen ıst, wird sinnvollsten se1N, zuerst
die Extreme beseitigen. Dafür mussen alle bezahlen

Puebla hat auf sSo Wiıdersprüche hıngewılesen. Dafür gibt C555 seıten-
welse Texte Kıner der wichtigsten Hınweise ist die Feststellung der
zunehmenden Verarmung breiter Volksschichten. Die „besondere Auft-
merksamkeit tür dıe Armen” darf den Wert S  an christlicher Armut icht
in den Hıntergrund stellen, INan darf ke  1n alsches eichtumsıideal
vortäus  en. Wichtig ist auch der Hinweise auf die vermittelnde
der 1r Wer prophetische Anklage übt, mufß sıch bewuft se1nN, da{iß
Trennung chafft Oft ıst diese ITrennung 0Sa notıg, aber IA  - MU sıch
dieser Problematik bewußt se1ın, damiıt INa  w nıcht mehr zerstort als auf-
baut Und WEC11) Spaltung wirkliıch ıcht umgehen ist, dann mussen
zumındest die Konsequenzen strategısch bedacht se1ın, die eın solches
Engagement ZT. olge en wird.%

Man kann der Geiahr der Steigerung VO  j Gegensätzen egegnen, WEeNnN
INa  n mehr pastoral als akademisch vorgeht (wofür Puebla plädiert), WenNnNn
INa  w beı jeder Erneuerung Von überhängenden I radıtionen nach dem
richtigen Ersatz frägt und Bestehendes nıcht antastet, ohne besseren Ersatz
anzubıieten.® Da gıbt CS typische Chancen ZUT „Befreiung für  “ Christ-
iıche (Gemeinschaften, dıe mıt dieser Spiritualität die Probleme heran-
treten, verlieren wenıger Mitglieder Extremisten, Synkretisten un!
Sekten. Sie sınd dann oft „unmodisch“, aber höchst modern!

9299,4 Prophetische Impulse
a} „Verpaßte Chancen“?

Bevor 1998028  - auf prohetische Impulse eingeht, sollte INa  - VO  - „verpaßten
Chancen“ reden. Es wird kaum ]jemand bestreıiten, dafß noch verschiedene
Themen der Krorterung würdıg SCWESCH waren, die 1Ur Wa oder
überhaupt nıcht 1mMm Gespräch. Für dıe einen wurden die Verletzer
der Menschenrechte zuwen1g beım Namen genannt, für andere
wurde der Auseinandersetzung mıiıt dem „wahren Sozialismus“ duUSSC-
wichen; für dıe einen fehlte Hınweisen auf ıttel Organisation
und Kampf oder Sanz allgemeın Konkretion, für andere wurde -
wen1g VO  3 der „Ireue DL Volk“ gesprochen. Es ehlten mutıige Worte
für die verfolgte Kirche und mutige Auseinandersetzungen mıt Proble-
IN  =) VvVvon der Art des Pflichtzölibates.?®

Das gılt besonders bei der Anwendung VO  e} Gewalt, iINnan Gefahr läuft,
den Teutfel mıt Beelzebub auszutreiben.

Vgl die Problematik der Volksfrömmigkeıt!
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Gewiß mufß 109008  w Wünsche und Kritiken Puebla Herzen nehmen.
EKs gab verpaßte Chancen, solche VO  3 mehr Gewicht (wie die Ordination
Verheirateter) un!: wenıger Gewicht. Sie beschaftigen mich aber ıcht SOI-

derlich. Denn dıe priorıtaren I hemen VO  - der gesamtlateinamerikanıschen
Kirche her gesehen wurden bearbeiıtet. Wiıe schon in Medellin (wo oft NUr

die „interessanten” IThemen des Schlußdokumentes verwendet wurden)
gibt auch 1M uebla-Dokument schwache un!' starke tellen Die „Star-
ken Texte”“ jetern sıcher mehr als Arbeitsmaterı1al. Zudem dart
INa  - nıcht übersehen. dafß Probleme W1e der Pflichtzolibat sehr komplex
und teilweıse o594 ortsgebunden sind, daß s1e sowohl mehr eıt ZUT

Diskussion beanspruchen als auch VO  - den Bischofskonferenzen 1mM einzel-
11C  ® behandelt werden mussen. Daß uber die Zölibatsproblematik über-
aup nıchts gesagt wurde, als ob S1e ıcht bestünde, ist bedauern.?
Es darf aber auch 1eTr gesagt se1IN, daß iın solchen Fäallen das Nıchts der
Sache besser dient als 1ne tendenz10se Halbwahrheit.

Waıe Bönnte phostpoblanısche T’heologıe aussehen?
Sie wird VOT em versuchen, die Ansätze einer „Schwerpunktpastoral”

weiterzuführen, 1n der das Engagement für dıe Benachteilıgten weiter-
wachsen wird „ Theologıe für den Schwächeren“). In dieser I.inie wird
die Theologie icht darum herum kommen, sıch weıterhin mıt Fragen
struktureller, subversiver un: repressiver Gewalt auseinanderzusetzen.
Sie wird dıe „I’heologıe des Leides“ mıt en Implikationen propheti-
schen Einsatzes (Verfolgung, Martyrıum, Verunsicherung USW.) weıter
bearbeiten, aber auch die natürlichen Qualitäten des einfachen Volkes
Eın „prophetischer Lebensstil“ mit kritischem, aber gläubigem Sınn und
viel Verständnis für Solidarıtät und Menschenwuürde wird Ta  o erarbeitet
werden mussen. Darın eingeschlossen ıst die schwierige Aufgabe, den Weg
VO  — eiıner Kirche für die Armen u  -  ber 1Ne Kirche mıiıt den Armen eıner
A Kırche“ finden. Zeugn1s und Glaubwürdigkeit VOINN Einzelper-
sönlichkeiten W1E VO:  - leinen Gemeinschaften werden dabe!i iıne wichtige

spielen. Sie werden versuchen, Alternatiıven AQus christlicher Motiva-
tıon aufzuzeigen, TOLZ er sakularısıerten, egoistischen und eang-
stıgenden Sıtuationen Hoffnung für 1ne „Z1u1rlisatrıon der L  1E€  be“38
schaffen. Liebe, das beste Angebot des Christentums ine zerrissene
Welt. kann War iıcht TZWUNSCH werden: 1808028  —$ kann aber auf ungezählte
W eıisen mithelfen, S1e entdecken. Das WIT:  d 1m kleinen geschehen, WEeNN

CS erfolgreich se1ın WIT'  d, ohne Ansprüche auf Privilegien un: rrtums-
losıgkeıit. 1el bleibt dabei1 einer unbestimmbaren Zukunft uüberantwortet.
Probleme, Meinungsverschiedenheıiten und Unsıicherheıiten werden auch

Vgl z. B ARMINA NAvVIA ELASCO: Sobre Celam L11 visıön personal.
al; 1979, Umdruck. LÜNING: Der Papst ın Mexıko 2.a.0 137

Es ist aum übersehen. daß die persönliche Einstellung VOI) Papst JOHANNES
PAUL ı88 gegenüber dem Pflichtzölibat einen Einfluß auf die Vernachlässigung
dieses Themas hatte

Das Papstwort wurde ın der einführenden Botschaft die Völker Latein-
amerıkas aufgenommen un vertieft.
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den kommenden Iheologengenerationen, dem küniftigen Christentum
ıcht erspart leiben ber INa  —$ wırd noch vıel Bescheidenheıit, rofß-
zügiıgkeit und se1 klar ausgesprochen Gottvertrauen hinzulernen
mussen. Man wiıird noch mehr Ausschau halten ach „prophetischen Quali-
z  taten  “  9 WI1E S1€e ZU Beispiel in der Botschaft dıe Völker Lateinameri-
kas ausgesprochen sind. Auf einıge se1 mıt einem Zitatenkatalog hingewıle-
SCIL, der auch für nıchtlateinamerikanische Kırchen überlegenswert ist
—— J Mut Z Demut. Die Kırche braucht siıch nıicht schämen,
ihrer Menschlichkeit un: damıt ıhren eigenen Fehlern un Unsıicher-
heıiten stehen. Oft kann 190078  — gerade dort auf mehr Verständnis un!
Miıthilte zahlen, I1a  - den Mut hat, se1n eigenes Suchen, eigenen
Schmerz bekennen. eiwa 1mM Sınn des Satzes: „Dennoch mussen WIT
bekennen, daß WITr noch weıt davon entfernt sınd, all das, W Aas WIT predi-
SCNH, auch tatsächlich leben“®?: oder 1m Sinn des Bekenntnisses: „Unser
Bestreben geht dahin ıcht 1Ur die andern, sondern 3688081 mıt den
andern auch u1l5s5 selbst bekehren, daß NSsSeTC Diı0ozesen, Pfarreien,
Institutionen, Gemeinschaften un: Ordenskongregationen nıcht 1L1UT ke  1n
Hındernis, sondern 1mM Gegenteıil eın Anreiz dazu werden., das KEvange-
lıum leben.“49
— Mut Z Stellvertretung. „Eın weıteres Mal moöchten WITr
erklären. da{iß WIT, WEC11NNn WITr u1ls5 gesellschaftliche, wirtschaftliche und
polıtische Probleme kümmern, 1€es ıcht als xperten 1ın dieser aterije
LUuUnNn, sondern als Dolmetscher uNnNserer Völker.“41 Es ıst ıcht Aufgabe
der offiziellen Kirche es selber tun Gerade 1n Bereichen, dıe ıhre
Kompetenz übersteigen, mufß 1m Vertrauen Fachleuten un Arbeits-
STUDPCNHN 1ne delbstverantwortung 1NsSs Spiel kommen, deren Kreativıtat
noch Jlängst nıcht ausgeschöpft ist (selbst auf dıe Gefahr hın, dafß dieses
Vertrauen auch mılßbraucht werden könnte!). Der offiziellen Kirche bleibt
1n jedem Fall die kritische Begleitung, die Vermittlung der Hoffnung un
der Heils-Sakramente, wobel die (Grenzen des „weltlichen“ un: dıe des
„geistlichen“ Bereiches nıe Sanz abgesteckt werden können, auch WE die
offizielle Kirche vorzieht vorzubeugen sta heılen In ihren Gliedern
ıst s1€e oder verireten, WECNN S1C paternalistische durch mutterliche
Umgangsformen ersetzt
— ut Kleinarbeit und Geduld gehören den
Grundpfeilern sozıaler Arbeit. Sie setzen 1Ne unerschutterliche Hoffnung
auf das „Reich Gottes“ un!: klare Zielsetzungen 1n der Padagogıik der
Heilsverkündigung OTaus Puebla schrıeb „Hierin gründet auch ISO TS

Hoffnung, daß WITr 1n unermüdlicher Kleinarbeit die Realıität unNnserTrer

eigentlichen Bestimmung autbauen werden.“*? DiIie Umsetzung dieser Er-
kenntnis verlangt 1ne besondere miıssıonarısche Aszese!
—— Mut DE Kollegialität. Puebla: „ s gibt War Unterschiede 1n
Mentalität und Meinung, aber WIT verwirklichen doch 3098081 das
Kolleg1ialıtätsprinzip, nach dem die eıinen die andern erganzen jJe nach
Fähigkeiten, dıe (Gott unl gegeben hat.“43 Je komplexer das gesell-
3943 Botschaft dıe Völker Lateinamerikas 1m Puebla-Schlußdokument.
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schaftliche en wird, desto mehr SIN WIT auf dıe Teamarbeıt ANS5C-
wıesen, desto wichtiger wiıird aber auch dıe Zuverlässigkeit des einzelnen.“*
Das dazu nötıge Verantwortungsbewußtsein erwachst Aaus der Erkenntnis
der Abhängigkeit (über das Materielle un!: selbst mmanente hinaus) und
AaUus der Identitikation mıt gemeınsamen Zauelen Die Gemeinsamkeit der
Zielsetzung darft aber nıcht ZUT „Monotonie des Normmenschen“ führen,
sondern mMu sıch 1n der „ Toleranz AUuSs Sachkenntnis“ entfalten.
—] ut S „ JL’atsache ist, da{fß der gesellschaftlıch-
kulturelle Zusammenhang, 1n dem WIT eben, W as se1ine Konzeption und
Wiırkweise anbelangt, dermaßen voller Widersprüche steckt, daß nıcht
1UTr 1n den Häusern der AÄrmsten die materi:ellen (Guter knapp werden
alt sondern dafß auch, W as das Schlimmste ist, iıhnen mehr und mehr
ihren größten Reichtum nımmt, namlıch Gott.“ ® Be1 der Vermittlung
sozialer Verhaltensbilder wurde 1n der lateinamerikanischen Evangelisıe-
run$ das Posiıtive christlicher Armut oft unterschätzt. War ist begreıif-
lıch, da{fß eın 1m en ebender Mensch psychologisch ıcht disponiert ist,
Predigten uüuber den Wert christlicher Armut horen, VOT allem dann
nıcht, WCECI11)1 priviılegierte Christen Zeugn1s VO Gegenteıil ablegen, oder
WeNnNn die Tentakel konsumorientierter Propaganda durch die Massen-
medien selbst den Armsten vorstoßen. Dennoch ware 6S eın unverzeıh-
liıcher Fehler, nıcht aut die Vorteile „christlicher Armut” (die menschen-
wuürdıg ist) hinzuweısen. Be1 der Vermittlung okzıdentalen Rationalıi-
s1erungs- un: Gewinndenkens wird sonst der Hang immer mehr Macht,
Besıitz und KomT(f{ort, der dem menschlichen ÜUrego1smus entspricht, noch
gefördert. Wenn damıt das Hauptinteresse auf Entwicklungsaspekte g'-
lenkt wird, denen bereıts manche Wohlstandsgesellschaften relıg10sen
Substanzverlust zuschreıben, dann WIT:!  d der materiell Arme doppelt be-
Lrogen, dann verliert auch noch se1ne natürliıchen Qualıitäten der relı-
gy10sen un: sozı1alen Disponibilıtat.

Hıer, WwW1e schon bei den vorher erwäahnten Schwerpunkten, bedeutet
Puebla ine Provokation die Christenheit der Kanzch Welt. (O)der
WCI wollte bestreiten, daß z. B 1ın der Volksfrömmigkeit, 1n der Proble-
matik der Beherrschung des Menschen durch den enschen, 1n der Armut
und Menschenwürde, 1n der Famıuılıe, be1 der Jugend und 1m Zusammen-
en leiner Gemeinschaften SOWI1E 1n der Auseinandersetzung mıt den
Ideologien ıcht auch be1 uns vieles überholungsbedüriftig ist?

Man wırd diesen Problemen 11UT gerecht, WEeNNn INa  ® 1mM Sınn VO  — Papst
Johannes Paul 1L „den Mut des Propheten und dıe biblische Klugheit
des Hırten, den Scharfblick des Lehrers und die Siıcherheıit des Führers
und Wegweısers, den Starkmut des Zeugen und die Zuversicht, Geduld
und Sanftmut des Vaters”“46 ZUTr Verfügung hat

Was übrıgens nıcht 11UT 1mM relıg1ösen Bereich gilt; vgl z. B die moderne
Naturwissenschaft!

Botschaft dıe Völker Lateinamerikas.
Aus dem der Papstansprache 1n Puebla Januar 1979 Verlaut-

barungen des Apostolischen Stuhls Nr. a.a.Q0 67
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UMMARY
In tirst part the author reflects the problems the Latinamerican Church

SAa W iıtself conironted ıth at the Puebla Conference. He poıints Out that, 1n the
past ten 9 there has een lot of theological reflection an christian -
agemen ell The TrcCason why the WaYyS for INOTEC Gospellike Pastoral
WEeTEC thoroughly discussed VCT and agaın, W as because mMan y NCW forms of
preaching the Gospel had o be found foremost. The maın subjects before the
Puebla Conference WEIC the following: Socially, the rapıdly increasıng urbanı-
satıon ıth the problems ınvolved ell the economiıcal an cultural
independence; church-structural, the relations between hiıerarchy and people
ell the self-reliance an: independency of the laity; 1n the dogmatic-pastoral
field, the adapted preaching of the Gospel 1n imıtation of Christ ell the
problems involved ıth the ıimprovement of the Church, the popular plety anı
devoteness, the biblework and the basıc communiıties.

In second part the author first presents the theoretical fundamentals of the
Puebla Conference. Following these theoretic discussı10ons the crucıal impulses of
the Conference aimne under review: the confirmation of the "liberating concern ,
the continuation of the search ftor Christian justice ell thematic poıints of
efforts. TIhe latter bring that it Can be observed INOTEe an INOTEC that certaın
problems COIICETN all Christian 1n all Ver the world while, the other sıde,
each local church has to master an! fo ıts O W specıific problems
regardıng the cultural an local adaption. urthermore ıt 15 pointed Out that
while managıng SOINC particular problems of maın interest an ımportance
OoNne«e should not lose sıght of the problematics of extreme contrasts and the loss
of mental an spirıtual objectives.

Finally, SUIMNEC “might-have-beens” miıssed chances dIC mentioned hıch
aTC, however, not of TE importance consıdering the Man y posıtıve results of
Puebla. And SOM important prophetic aspects of post-poblanic theology AT

presented hıch ATC illustrated ıth eX{Is of the MCSSASC fOo the people of
Latinamerica.
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